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230 Blutspender taten es
ihm in der Wildeshauser
Hauptschule gleich. Insge-
samt zehn Neulinge begrüß-
te das Deutsche Roten
Kreuz (DRK). Zwei Spender
waren mit der 40., zwei mit
der 50. und einer mit der
75. Spende dabei.
Zu 70 bis 80 Prozent seien

die Erstspender junge Leu-
te, weiß Gerd-Jürgen Jacobs,
Leiter des Blutspendediens-
tes vom DRK, Ortsgruppe
Wildeshausen. Aber: „Wer
sich wachrütteln lässt, der
entscheidet sich auch schon
mal in späteren Jahren,
zum regelmäßigen Blut-
spender zu werden.“ Oft
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würden große Katastro-
phen, die die Welt erschüt-
tern, den Anstoß zur Spen-
de geben, aber auch persön-
liche Erlebnisse – oder eben
Vorbilder.
Bargholz hielt sein per-

sönliches Vorbild am Sonn-
abend fest im Arm. Warum
er zuvor noch nie Blut ge-
spendet habe? „Ehrlich ge-
sagt habe ich ganz einfach
noch nie darüber nachge-
dacht – bis Gabriele mir da-
von erzählt hat.“ Gabriele
Breckweg ist Wiederho-
lungstäterin. Bereits zum

zwölften Mal gab die Dötlin-
gerin eine Blutspende ab.
Natürlich freute sich die
53-Jährige besonders, dieses
Mal ihren Verlobten an ih-
rer Seite zu haben.
„Letztes Jahr habe ich aus

einem Hamburger einen
Dötlinger gemacht – und
dieses Jahr mache ich aus
ihm auch einen Blutspen-
der“, erklärte Breckweg mit
einem Schmunzeln. „So in-
tegriert man sich eben“,
stimmte Neu-Dötlinger
Bargholz lachend zu. „Au-
ßerdem bin ich nun Organ-
spender – dazu habe ich
mich vor Kurzem entschlos-
sen. Dass ich nun auch Blut
spende, ist doch die logi-
sche Konsequenz aus dieser
Entscheidung.“ Weder Barg-
holz noch Breckweg waren
bisher auf eine Blutspende
angewiesen. Allerdings hat-
te Breckwig schon einmal
einen schweren Unfall, auf
den eine OP folgte.
Auch Ute Rudolf hat noch

nie eine Blutspende erhal-
ten. Trotzdem spendete sie
am Sonnabend bereits zum
40. Mal. Und warum? „Na-
türlich möchte ich anderen
Menschen helfen“, so die
Jubilarin. „Und man weiß
tatsächlich nie, ob man die-
se Hilfe nicht selbst einmal
braucht.“

Dass DRK-Team, unter-
stützt von acht Helferinnen
aus dem ehemaligen Frau-
enverein Wildeshausen,
sorgte dafür, dass die Spen-
der sich rundum wohl fühl-
ten. Denn zur Blutspende
gehört auch die Stärkung
danach – mit Gemüsesuppe,
Rührei oder belegten Bröt-
chen. „Die Erstspender er-
halten als Tapferkeitsanreiz
einen Eisgutschein“, berich-
tete Jacobs.
Außerdem überraschte

das DRK die „Blutspende-Ju-
bilare“ mit kleinen Auf-
merksamkeiten. So hatte Ja-
cobs vormittags eine Liste
mit allen Wiederholungstä-
tern vor sich liegen – und
war gespannt, wen er be-
grüßen durfte. Die „Bilan-
zen“ konnten sich sehen
lassen – so gab es sogar ei-
nen Spender, der schon
ganze 139 Mal Blut abgege-
ben hatte.
Jacobs war am Ende des

Tages aber vor allem mit
der Gesamtzahl von 230
Spendern zufrieden – an
diesem ungewöhnlichen
Termin einen Tag nach
Neujahr. Ebenfalls etwas
ungewöhnlich wird der
zweite Blutspendetermin
des Jahres: Dazu lädt das
DRK für Gründonnerstag
und Ostersamstag ein.

k~ÅÜ ÇÉã sçêÄáäÇ ëÉáåÉê sÉêJ
äçÄíÉå d~ÄêáÉäÉ _êÉÅâïÉÖ
ëéÉåÇÉíÉ jáÅÜ~Éä _~êÖÜçäò
òìã ÉêëíÉå j~ä _äìíK

wì ìåëÉêÉã _ÉêáÅÜí łkáíê~íJe∏ÅÜëíJ
ïÉêí áå _~êÖäçó> îçã PMK aÉòÉãJ
ÄÉê ëÅÜêÉáÄí ìåë j~êÖêÉí wÇìå ~ìë
dêç≈ÉåâåÉíÉåW

„Die industrielle Landwirt-
schaft, insbesondere in den
Landkreisen Emsland, Vech-
ta, Cloppenburg und Olden-
burg versteht sich als Voll-
sortimenter und -dienstleis-
ter. Nicht nur, dass sie Milli-
arden von Tieren immer ef-
fizienter herstellt, sie über-
nimmt auch – als Neben-
produkt sozusagen – die flä-
chendeckende Verseuchung
des wichtigsten Lebensmit-
tels, nämlich des Grundwas-
sers, aus dem Trinkwasser
gewonnen wird. Kommt es
gelegentlich zu kritischen
Fragen oder gar zu Vorwür-
fen, entgegen die Landwirte
und deren Führer: ‚Das ha-
be der Verbraucher so ge-
wollt.‘ Mit diesem Argu-
ment liegen sie vielleicht
gar nicht so falsch, solange
der Verbraucher diese Ent-
wicklung nicht nur tole-
riert, sondern durch den
Kauf der Produkte (insbe-
sondere Fleisch aus Massen-
tierhaltung) den Landwirten
auch noch in die Hände
spielt. Die Genehmigungs-
behörden sowie die aller-
meisten Lokalpolitiker dis-
kutieren ‚sich einen Wolf‘
und halten damit den An-
schein der fürsorglichen
Kompetenz aufrecht. Und
die Gemeinden Dötlingen
sowie Großenkneten stren-
gen sich gerade sehr an,
noch mehr als 100 neue
Mastställe anzusiedeln. Da-
mit ist die Grundwasserver-
seuchung gesichert und die
große Politik in Berlin kann
sich weiterhin nach den
Empfehlungen zum Beispiel
der ‚Geflügelbarone‘ rich-
ten. So funktioniert an-
scheinend unsere ‚Zuschau-
erdemokratie‘. Dann man
gute Nacht, Marie.“
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tfiabpe^rpbk ! Der Was-
sersportverein (WSV) Wil-
deshausen hat mit seiner
Silvesterfahrt das Sportjahr
beendet und Bilanz gezo-
gen. Am 31. Dezember hät-
ten einige Mitglieder ab 14
Uhr bei Sonnenschein zwölf
Kilometer auf der Hunte ge-
rudert, teilte der WSV mit.
Sportwart Uwe Spalthoff
blicke auf ein eher ruhiges
aber insgesamt gutes Jahr
zurück. Der Anfängerkurs
für Ruderer sei wie immer
gut besucht gewesen. Auch
seien einige Wanderfahrten
unternommen worden.
Der wohl schönste Aus-

flug habe einige Ruderer
am letzten Septemberwo-
chenende an die Oberweser
geführt. Bei der ersten
Herbstfärbung der Bäume
sei es von Vaake bei Hanno-
versch Münden bis nach Ha-
meln gegangen.
Einige der Kanuten seien

im Jahr 2015 ebenfalls sehr
aktiv gewesen. Antje Kläner

und Hartmut Lindner hät-
ten gemeinsam am Weser-
und am Elbe-Mammut-Ma-
rathon teilgenommen. Letz-
terer führte in zwei Tagen
von Meißen bis nach Mag-
deburg (243 Kilometer). Zu-
dem sei Lindner von Ende
Juni bis Anfang September
von Erlau bei Passau bis
zum Schwarzen Meer auf
der Donau unterwegs gewe-
sen.
Pressewartin Claudia Roh-

mann berichtete, dass die
Ruderjugend leider durch
das Wetter sehr gebeutelt
wurde. Zur wöchentlichen
Trainingszeit seien extrem
häufig Sturm, Regen oder
gar Gewitter angesagt gewe-
sen. „Da mussten alternativ
auch mal Boote geputzt
werden. Aber die Jugendli-
chen waren mit Eifer bei
der Sache.“ In der kalten
und vor allem dunklen Jah-
reszeit geht ersatzweise ein
Training im Hallenbad über
die Bühne.
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